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Seit Mai gibt es an der 
Magdeburger Uniklinik 
den Gesundheitscampus. 
Dort beschäftigen sich 
hoch spezialisierte Medi-
ziner mit Volksleiden wie 
Herz- und Gefäßkrankhei-
ten. Die Volksstimme hat 
eine Katheterpatientin bei 
der OP begleitet.

Von Alexander Dinger
Magdeburg l Trotz ihrer 82 Jahre 
ist Lore Kodel noch sehr aktiv. 
Regelmäßige Treffen mit Freun-
dinnen, Reisen und tägliche 
Zeitungslektüre halten sie fit. 
„Das Leben macht Spaß“, sagt 
sie. Im Haushalt macht sie fast 
alles alleine. Bis vor kurzem sei 
sie auch noch regelmäßig Fahr-
rad gefahren. Dann diagnosti-
zierten Mediziner bei ihr eine 
Verkalkung der Aortenklappe. 
Das Herz kann nicht mehr die 
normale Menge Blut durch den 
Körper pumpen. Ein Folge: Er-
krankte fühlen sich schlapp, 
der Körper fährt nur noch mit 
halber Kraft. „Ich habe gemerkt, 
dass ich mich schon nach 50 Me-
tern ausruhen musste“, erinnert 
sich Kodel.

Die so genannte kalzifizie-
rende Aortenklappenstenose 
– so der medizinische Name –
ist die häufigste Form der Klap-
penerkrankungen. Drei bis fünf 
Prozent der mehr als 75-Jähri-
gen leiden gar unter einer hoch-
gradigen Form. Derzeit werden 

bundesweit aus diesem Grund 
jährlich mehr als 12 000 Ope-
rationen durchgeführt. Zu den 
Risikofaktoren gehören unter 
anderem Bluthochdruck, Dia-
betes, Rauchen. Symptome kön-
nen sein: Brustschmerz, Luft-
not, Ohnmacht.

Ein Problem der Vergangen-
heit war, dass Eingriffe am Her-
zen schwere Operationen sind. 
Noch vor zehn Jahren wurden 
etwa ein Drittel aller Patienten 
als Hochrisiko-Patienten abge-
lehnt. „Das hat sich inzwischen 
geändert“, sagt Prof. Dr. Rüdiger 

Braun-Dullaeus, Direktor der 
Kardiologie.  Der Grund dafür 
sind minimal-invasive Eingrif-
fe, wie sie im Herzkatheterlabor 
der Magdeburger Universitäts-
klinik durchgeführt werden. 
Ein Team aus Kardiologen führt 
diese Operationen durch. 

Lore Kodel wird gegen 9 Uhr 
in den OP-Saal geschoben. Der 
Eingriff wird nicht mehr als 
zwei Stunden dauern. Rück-
wärts über die Körperschlagader 
wird in Höhe der Leistengegend 
ein Draht bis zum Herzen gelegt. 
An diesem Draht wird später 
die künstliche Aortenklappe bis 
zum Herzen transportiert (siehe 
Foto), wo sie die alte, verkalkte 
Klappe ersetzen wird. Ein großer 
Schnitt in Höhe des Brustkorbes 
ist nicht mehr nötig. Wenn die 
Beckengefäße zu stark verkalkt 
sind, kann alternativ der Herz-
chirurg die Klappe auch direkt 
nach einem kleinen Brustwand-
schnitt über die Herzspitze vor-
bringen. Welche Therapie die 
Beste ist, wird gemeinsam im 
Herzteam diskutiert und dann 
dem Patienten vorgeschlagen.

Vor so einem Eingriff werden 
intensive Gespräche geführt. 
„Wichtig ist, dass die Patienten 
noch aktiv sind und Spaß am 
Leben haben“, sagt Braun-Dul-
laeus. Oft müssen sich Medizi-
ner den Vorwurf anhören, jeden 
Patienten unbedingt operieren 
zu wollen. „Wir müssen natür-
lich abwägen. Wir haben schon 
90-Jährige operiert und 60-Jäh-
rige abgelehnt“, sagt er. Im Jahr 
operieren die Kardiologie und 
die Herzchirurgie in etwa 100 
Patienten nach der minimal-
invasiven Methode.

Die Kardiologe ist Teil des im 
Mai neu gegründeten Gesund-
heitscampus Immunologie, In-
fektiologie und Inflammation 
der Otto-von-Guericke-Univer-
sität (OVGU). Er widmet sich der 
Erforschung von Entzündungen 
als Ursache zahlreicher Volks-
krankheiten. Über den neuen 
Schwerpunkt wird die OVGU 
jährlich sieben Millionen Euro 
an zusätzlichen Drittmitteln 
einwerben. Außerdem wird die 
Medizinische Fakultät ab dem 
Wintersemester 2015/16 den 
nach eigenen Aussagen bundes-
weit einmaligen Masterstudien-
gang „Immunologie“ einführen. 
Insgesamt gibt es an der medi-
zinischen Fakultät der OVGU 
etwa 19 Kliniken und Institute, 
die auf dem neuen Gesundheits-
campus zusammenarbeiten. 
Das ist bundesweit einmalig. 

Was hat der neue Campus 
mit der Verkalkung der Aor-

tenklappen von Lore Kodel zu 
tun? Die Forschung zeigt, dass 
chronische Entzündungen zur 
Entstehung von Erkrankungen 
wie Herzinfarkt, Schlaganfall 
und Krebs beitragen.. „Die Ge-
sellschaft wird immer älter. 
Wir sehen die demografische 
Entwicklung als Chance und 
Sachsen-Anhalt als Modellland“, 
sagt Kardiologe Braun-Dullaeus. 

Verkalkung ist dabei eine 
etwas irreführende Bezeich-
nung. Denn ursächlich ist eine 
Entzündung der Gefäßwand, 
ausgelöst durch sogenannte Ri-

sikofaktoren wie zu hohe Cho-
lesterin Werte im Blut, Rauchen, 
Diabetes oder Bluthochdruck. 
Diese Entzündung führt zu wei-
teren Ablagerungen und zum 
Verschluss des Gefäßes. Beim 
Herzen führt das zum Herzin-
farkt, beim Hirn zum Schlag-
anfall. Beide Erkrankungen 
sind laut Statistik für 42 Prozent 
der Todesfälle in Deutschland 
ursächlich. „Wir wollen diese 
Erkrankungen frühzeitig erken-
nen, verstehen und behandeln“, 
sagt Braun-Dullaeus. 

So sei beispielsweise noch 

nicht klar, warum Männer ein 
höheres Herzinfarkt-Risiko be-
sitzen als Frauen. Als  Beispiel 
nennt der Kardiologe einen Fall 
von einem 22-Jährigen, der 
mit Infarkt eingeliefert wurde 
und überlebte. „Neben der Er-
forschung der Ursachen ist für 
uns Zeit ein wichtiger Faktor“, 
sagt Braun-Dullaeus. So habe 
man mit einer verbesserten Not-
arztkette, der Möglichkeit der 
sofortigen Wiedereröffnung des 
verschlossenen Herzkranzge-
fäßes im Herzkatheterlabor zu 
jeder Tages- und Nachtzeit und 

mit besseren Medikamenten die 
Sterblichkeitsrate massiv drü-
cken können. „Viele sterben aber 
auch, weil sie zu spät zum Arzt 
gehen, Symptome nicht erken-
nen“, sagt der Mediziner. 

Einen Tag nach ihrer OP 
geht es Lore Kodel nach eigenen 
Aussagen blendend. „Ich hatte 
Angst vor der OP. Dass es mir 
heute schon wieder so gut geht, 
hätte ich nicht gedacht“, sagt sie. 
„Jetzt fahre ich zur Kur.“ Wenn 
Sie wieder gesund sei, wolle sie 
etwas gemeinsam mit ihren 
Freundinnen unternehmen.

Ein Herz, das kann man reparieren
Neu gegründeter Gesundheitscampus der Magdeburger Uniklinik betreibt Spitzenforschung im Bereich Volkskrankheiten 

Aus den Revieren

Magdeburg (jw) l 9643 Fahrzeu-
ge hat die Magdeburger Polizei 
innerhalb von 24 Stunden im 
Rahmen des bundesweiten 
Blitzer-Marathons bis Freitag-
morgen in der Elbestadt ins 
Visier genommen. Dabei wur-
den 383 Geschwindigkeitsver-
stöße registriert. Damit waren 
knapp 4 Prozent der gemesse-
nen Kraftfahrer im Stadtge-
biet zu schnell unterwegs. Zu 
den negativen Spitzenreitern 

Geblitzt: Mit 139 km/h 
über den Ring

Hochspezialisierte Mediziner führten die Aortenklappentransplantation durch. Die künstliche Aortenklappe wird über die Oberschenkelar-
terie zum Herzen transportiert. Fotos (4): Alexander Dinger 

Lore Kodel nach der OP: „Ich will jetzt schnell wieder gesund werden 
und mit meinen Freundinnen etwas unternehmen.“

Die Künstliche Aortenklappe hat einen Durchmesser von ungefähr 2 
Zentimetern, Wert: ungefähr 18 000 Euro.

„Wichtig 
ist, dass die 
Patienten 
noch aktiv 

sind und Spaß am Leben 
haben.“
Prof. Dr. med. Rüdiger Braun-Dullaeus, 
Direktor der Kardiologie

Von Stefan Harter
Rothensee l Seit Donnerstag 
greift für große Teile Rothen-
sees, im Industriehafen, Neue 
Neustadt sowie am Neustäd-
ter See eine Allgemeinverfü-
gung der Landesanstalt für 
Landwirtschaft, Forsten und 
Gartenbau. Deren Ziel: die 
Ausbreitung des Asiatischen 
Laubholzbockkäfers (ALB) ver-
hindern. 

Zwei Kilometer rund um 
die bislang einzige Fundstelle 
an einer Kastanie in der Ba-
deteichstraße gelten ab sofort 
u.a. eine Meldepflicht für den 
Befall sowie ein Ausfuhrver-
bot für jeglichen Holzschnitt. 
Die Volksstimme beantwortet 
die wichtigsten Fragen rund 
um den Kampf gegen den exo-
tischen Schädling.

1 Was muss ich tun, wenn
ich im Quarantänebereich 

wohne?
Alle Grundstückseigentü-

mer bzw. dafür Verfügungs-
berechtigte müssen ihren 

Bestand an Laubbäumen regel-
mäßig kontrollieren (lassen). 
Vom 1. April bis 31. Oktober 
muss alle vier Wochen, in der 
übrigen Zeit insgesamt zwei-
mal nachgeschaut werden, ob 
es Anzeichen für einen Befall 
durch den ALB gibt.

2 Woran erkenne ich, ob
mein Laubbaum betroffen

ist?
Das ist die Schwierigkeit. Im 

frühen Stadium ist der Befall 
kaum zu erkennen. Bei jungen 
Bäumen geht es einfacher, bei 
Altbäumen muss bis in die Kro-
ne geklettert werden. Selbst äu-
ßerlich gesunde Bäume können 
bereits befallen sein, da sich 
die Larven des ALB von innen 
nach außen durch den Stamm 
fressen. Die kreisrunden, bis 
zu 1,5 Zentimeter großen Aus-
bohrlöcher sind ein eindeutiges 
Zeichen (siehe Foto.)

3 Ich glaube, ich habe einen
Käfer bzw. Larven entdeckt. 

Was muss ich jetzt machen?

Unbedingt die zuständige 
Landesanstalt informieren, es 
besteht Anzeigepflicht! Kontakt 
unter E-Mail an alb@llfg.mlu.
sachsen-anhalt.de oder per Te-
lefon 03941/67 11 66. Außerdem 
sollte wenn möglich ein Käfer 
zur Überprüfung eingefangen 
werden. Auch Personen, die 

beruflich mit Laubbäumen in 
der Quarantäne-Zone zu tun 
haben, müssen einen Verdacht 
umgehend melden. Grund-
stückseigentümer müssen den 
Mitarbeitern des amtlichen 
Pflanzenschutzdienstes Zugang 
gewähren und alle erforderli-
chen Maßnahmen dulden.

4 Besteht Gefahr für meine
Familie oder Haustiere?

Nein! Der ALB ist nur für 
Laubbäume gefährlich. Für 
Menschen und Tiere besteht 
keine direkte Gefahr. Nur 
durch herabfallende Äste von 
betroffenen Bäumen geht eine 
theoretische Gefahr aus.

5 Was passiert jetzt mit mei-
nem befallenen Baum?

Die vom ALB befallenen 
Bäume müssen sofort nach 
den Anweisungen fachgerecht 
gefällt und anschließend ord-
nungsgemäß entsorgt werden.

6 Was ist mit den Bäumen in
unmittelbarer Nähe?

Die Landesbehörde ent-
scheidet für jeden Einzelfall, 
ob Bäume in einem 200-Meter-
Radius gefällt werden müssen.

7 Kann ich meinen normalen
Baumschnitt aus dem Gar-

ten zur Deponie bringen?
Nein! Alle anfallenden Res-

te von Laubholz dürfen die 

Quarantäne-Zone nicht verlas-
sen. Es wird ein Sammelplatz 
eingerichtet, an dem diese für 
die Dauer der Maßnahme ab-
gelagert werden können. Wo 
genau dieser sein wird, wird 
noch bekanntgegeben. Bis da-
hin soll der Baumschnitt an 
dem Ort und der Stelle bleiben, 
wo er anfällt.

8 Wie lange gelten die Sank-
tionen für die Quarantäne-

Zone? 
Die in der Allgemeinverfü-

gung festgeschriebenen Maß-
nahmen gelten zunächst bis 
zum 31. Dezember 2018. Wird 
bis dahin kein weiterer Käfer 
entdeckt, gilt die Gefahr als ge-
bannt und die Verfügung wird 
aufgehoben. 

9 Warum ist der ALB so ge-
fährlich?

Der aus Asien stammende 
Schädling hat hierzulande kei-
ne Fressfeinde. Außerdem gibt 
es kein wirksames Mittel, um 
ihn zu bekämpfen.

Quarantäne in Rothensee: 9 Fragen zum Baumkiller aus Fernost
Seit gestern gilt die Allgemeinverfügung zur Bekämpfung des Asiatischen Laubholzbockkäfers im Norden Magdeburgs

Lochfraß durch den Laubholzbockkäfer: Wenn der Baum aussieht, 
wie dieser Ahorn, ist es schon zu spät. Er muss gefällt und verbrannt 
werden.  Foto: Dr. Reiner Schrage/Landwirtschaftskammer NRW

Altstadt (rs) l „Bühne frei für 
die Wissenschaft“, heißt es 
heute im IBA-Shop. Die Wis-
senschaftsausstellung „Ideen 
2020 – Ein Rundgang durch 
die Welt von morgen“ in der 
Regierungsstraße 37 ist Treff-
punkt für sogenannte Science 
Slams. Beginn ist um 20 Uhr. 
Der Eintritt ist frei. Auf die-
ser Veranstaltung haben fünf 
Wissenschaftler genau zehn 
Minuten zur Verfügung, um 
ihr Forschungsthema so ver-
ständlich, anschaulich und 
mitreißend wie möglich vor-
zustellen. Ob mit einer Power-
point-Präsentation, Requisiten 
oder ganz ohne Hilfsmittel: Ziel 
ist es, die Herzen und Hirne 
des Publikums zu gewinnen. 
Denn die Gäste entscheiden 
anschließend, wer als Sieger 
die Bühne verlässt. Moderiert 
wird die Veranstaltung von 
Tobias Glufke vom Halterna-
tiv e.V. Als Slammer treten die 
Wissenschaftler Michael Metz-
ger (Berlin), Johannes Hinrich 
von Borstel (Marburg), Robert 
Niebsch (Dresden), Franca Pa-
rianen Lesemann (Leipzig) 
und als Lokalmatador Mathias 
Magdowski von der O.-v.-Gueri-
cke-Universität Magdeburg auf.

Wissenschaftler 
im Wettbewerb

zählt ein Autofahrer auf dem 
Magdeburger Ring, der mit 139 
km/h bei erlaubten 80 km/h 
gemessen wurde. Der Fahrer 
muss 280 Euro zahlen und mit 
2 Punkten in der Verkehrs-
sünderdatei sowie 2 Monaten 
Fahrverbot rechnen. Auf dem 
Olvenstedter Graseweg wurde 
ein VW-Fahrer im 50 km/h-
Bereich mit 89 km/h gemes-
sen. Auch ihn erwartet neben 
Punkt und Geldbuße ein 
Fahrverbot. In der 30 km/h-
Zone im Burgstaller Weg war 
ein BMW-Fahrer mit 53 km/h 
in die Blitzerfalle getappt.

Stadtfeld West (jw) l Bei einem 
Verkehrsunfall in der Großen 
Diesdorfer Straße sind am 
Donnerstag drei Personen ver-
letzt worden. Ein 73-jähriger 
Magdeburger fuhr gegen 17.35 
Uhr mit seinem Mazda auf 
der Großen Diesdorfer Straße 
stadtauswärts und wollte nach 
links in die Fröbelstaße abbie-
gen. Dabei übersah er einen 
entgegenkommenden Pkw 
Renault, in dem ein 33-jähriger 
Magdeburger und ein fünfjäh-
riges Mädchen saßen. Bei dem 
Zusammenstoß wurden beide 
Insassen des Renaults verletzt 
und mussten ins Kranken-
haus gebracht werden. Der 
73-jährige Mazdafahrer wurde 
ebenfalls verletzt. Er konnte 
ambulant behandelt werden.

Drei Verletzte bei 
Verkehrsunfall


